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O F F E N  G E S A G T

Sind Sie schon 
digitalisiert? 
Was,  – nein? 

Oje, dann sehe ich schwarz 
für Sie und ihre berufliche 
Zukunft .  Alles was noch 
nicht digitalisiert ist, muss so 
schnell wie möglich ver-linkt, 
ver-shared, ver-liked und ver-
connected werden! Offline 
„geht sowas von gar nicht“!  

Economy VIER PUNKT 
NULL, Industrie VIER PUNKT 
NULL, Logistik VIER PUNKT 
NULL. Alles was noch nicht 
digital ist, muss ins Netz. Alles 
was noch nicht ge-saved ist 
muss in die Cloud. Sie ver-
stehen nur Bahnhof? Dann 
sind Sie nicht alleine. Ganz 
ehrlich, ich kann es schon 

nicht mehr hören! Die Di-
gitalisierung wird als neuer 
Messias gepriesen. Der Er-
löser wird kommen und alle 
unsere Sorgen und Probleme 
beiseiteschieben. Wo wird er 
sie den hinschieben? Ach ja, 
in die Cloud, wohin denn 
sonst? Dort, wo der Messias 
ja sein Headquarter hat. Für 
Religionsinteressierte verwei-
se ich hier auf das Alte Tes-
tament, Buch des Propheten 
Jesaja, 66.1.

Wirtschaftliches Paradies Aber 
irgendwie klingt das schon 
auch verlockend. Wenn wir 
in der Lage wären, alle un-
sere betrieblichen Abläufe 
und Prozesse zu digitalisie-
ren und damit einen Status 
der totalen Information und 
Überwachung, also der voll-
kommenen Unfehlbarkeit 
herzustellen und dann noch 
jederzeit abrufbar und steu-
erbar über mobile Endgeräte; 
das wäre doch das Paradies 
(1. Buch des Moses, …), oder? 
Wir wissen zu jeder Zeit, wann 
und wo, was mit wem und wa-
rum passiert oder passieren 
soll. Keine Bestellung bleibt 
unbearbeitet, kein Umweg 
wird zurückgelegt, kein Paket 
landet beim falschen Empfän-
ger. Begriffe wie Wartezeit, 
Fehlmenge, Leerlauf, Umweg, 
Verspätung können aus unse-
rem Wortschatz gestrichen 
werden. Un-Fälle gibt es nicht 

mehr, es gibt nur mehr Fälle; 
Zu-Fälle vielleicht noch, hier 
und da, sollten aber auch bei 
Möglichkeit vermieden wer-
den, weil nicht berechenbar 
und somit systeminkompati-
bel, also unerwünscht.  Alle 
diese technischen Hilfsmittel 
könnten menschliche Fehler-
quellen komplett auslöschen. 
Bleibt noch die Frage übrig, 
wozu dann überhaupt noch 
Menschen einsetzen? 

Digitale Revolution Es gibt in 
Österreich knapp 500.000 
arbeitslose Menschen. Wie 
viele arbeitslose Roboter oder 
Computer haben wir eigent-
lich? Die digitale Revolution 
kommt schleichend. Ich war 
heuer zu einer Betriebsbe-
sichtigung eines Motoren-
werks aus der Automobilin-
dustrie eingeladen. Die haben 
dort einen Mechanisierungs-
grad (Anteil der Maschinen 
die Arbeiten erledigen) von 
95 %; FÜNFUNDNEUNZIG 
Prozent!   Die restl ichen 
(menschlichen) 5 % arbei-
ten in der Entwicklung, in der 
Logistik und in der Kantine. 
Die sollten mal den Chef des 
ansässigen AMS dorthin ein-
laden, der verfällt sicher in 
Schockstarre. 

Ok, wir werden und wollen 
diese Entwicklung nicht auf-
halten können. Wir können 
und müssen sie im besten 
und verträglichsten Maß für 

unsere eigenen Bedürfnisse 
einsetzen und ausnützen. 
In unserem Betrieb sind wir 
selbst auch mit mehreren 
Digitalisierungsprojekten 
beschäftigt, die unsere Pro-
zesse digital erfassen und ver-
einfachen sollen. Dazu zählt 
zum Beispiel die automati-
sche Erfassung der Luftdrü-
cke unserer Lkw-Reifen, die 
bei jeder Einfahrt in unsere 
Hoftankstelle erfasst und aus-
gewertet werden. 

Das System zeigt  dem 
Fahrer, welcher Reifen zu 
viel oder zu wenig Luftdruck 
hat. Bei Schwertransport-
Fahrzeugkombinationen mit 
bis zu 46 einzelnen Reifen ist 
das eine sehr willkommene 
Unterstützung. Ein anderes 
sehr umfangreiches Projekt 
beschäftigt sich mit der Digi-
talisierung der Werkstattauf-
enthalte unserer Fahrzeuge. 
Hier werden die Service- und 
Reparaturanforderungen di-
gital erfasst und allen Betei-
ligten (Fahrer, Disponent, 
Fuhrparkleiter, Werkstatt) 
in Echtzeit  zur weiteren 
Bearbeitung zur Verfügung 
gestellt. Die oft gehörte Aus-
rede „hab ich nicht gewusst, 
wurde nicht gemeldet, wurde 
nicht geplant, wurde nicht 
gemacht“ gehört somit der 
Vergangenheit an. Vor kur-
zem haben wir ein weiteres 
besonderes „Gadget“ in Be-
trieb genommen. Einen „Er-

satzteilautomaten“ für Lkw 
Fahrer. Sie können sich das 
vorstellen wie einen Geträn-
ke- oder Snackautomaten, der 
anstatt mit Kräuterlimona-
de, Schokoriegel & Co. mit 
Ersatzlampen, Spanngurten 
und Arbeitshandschuhen be-
stückt und 24 Stunden zu-
gänglich ist, ohne dass zuerst 
ein Lagermitarbeiter mit der 
Beschaffung der benötigten 
Kleinteile auf die Reise ge-
schickt werden muss.

Alle diese Systeme sollen 
Erleichterung für den einzel-
nen Anwender bringen, aber 
auch – und das will ich nicht 
unerwähnt lassen – einen ge-
wissen Grad an Überwachung 
und Kontrolle ermöglichen. 
Sobald sie Beschaffungs- und 
Arbeitsprozesse digitalisie-
ren, können sie zu jeder Zeit 
nachvollziehen, wer, wann, 
was gemacht oder nicht ge-
macht hat. Welcher Fahrer 
hat nach der automatischen 
Reifendruckkontrolle tatsäch-
lich den Reifendruck richtig 

gestellt? Welcher Fahrer hat 
am meisten oder am wenigs-
ten Spanngurte aus dem Er-
satzteilautomaten gedrückt? 
Welcher Disponent hat wie 
oft den vorgegebenen Service-
termin übergangen? Aber das 
kennen wir ja auch aus dem 
privaten Bereich. Wer würde 
sich freiwillig von einer über-
geordneten Institution dazu 
verpflichten lassen, seine pri-
vaten Gewohnheiten, Aufent-
haltsorte oder Bekanntschaf-
ten preiszugeben? Alle tun wir 
das, denn alle verwenden wir 
ein Smartphone. 

Fluch oder Segen Ich sehe 
das Thema Digitalisierung 
mit gemischten Gefühlen. 
Fluch oder Segen, entschei-
den Sie selbst? By the way, 
die Vinyl-Schallplatte ist 
wieder auf dem Vormarsch! 
Im letzten Jahr wurden 25 
% mehr Vinyls verkauft als 
im Jahr zuvor. Hab meinen 
Plattenspieler im Jahr 1996 
entsorgt, leider. 

VON CHRISTIAN SPENDEL

Der Autor ist Geschäftsführer bei 
Petschl Transporte
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Total digital – Die Lösung aller Probleme?

Michael Schnitzler ist Panalpina Country 
Managing Direktor Österreich/Ungarn/
Rumänien
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Mit alternativen 
Dienstleistungen 

zu einem  
hervorragenden 

Jahresergebnis.

Mit 65 Mio. € Nettoumsatz, 
40.000 Sendungen und 
30.000 bewegten TEU 

erzielte die Österreich-Landesor-
ganisation (160 Mitarbeiter) von 
Panalpina World Transport im Vor-
jahr das beste Ergebnis der letzten 
fünf Jahre. „Allerdings hatten wir 
auch mit der allgemeinen Flaute bei 
der Seefracht zu kämpfen“, berichtet 
Michael Schnitzler, Country Ma-
nager Austria, im Kurier-Gespräch. 
Die hauptsächlich von der Hanjin-
Pleite ausgelösten Turbulenzen am 
Seefrachtmarkt machten diesen 
schwer einschätzbar. „Speziell im 
vierten Quartal fielen die Margen 
ins Bodenlose“, klagt Schnitzler, „es 
war vollkommen unmöglich, die 
Preiserhöhungen der Reedereien 
in derselben Geschwindigkeit an 
unsere Kunden weiterzugeben.“ Er 
zeigt sich skeptisch, ob und wie weit 
sich die Margen in den nächsten 
Jahren wieder normalisieren.

Zudem sei das für Panalpina 
traditionell sehr wichtige Oil- und 
Gasgeschäft weggebrochen. „Wir 
konnten die fehlende Dynamik im 
Marktsegment Energy Solutions 
aber mit anderen Logistik-Dienst-
leistungen nicht nur wettmachen, 
sondern sogar ein Wachstum er-
zielen.“ Vor allem in den Bereichen 
Warehousing, value added-sowie 
light manufacturing services. Auch 
der See- und Luftfrachtbereich ist 

transporte über die Nordschleife 
(Hub Duisburg) fehlen derzeit noch 
die Warenströme. 

Die Overland-Transporte für einen 
niederösterreichischen Großkunden 
wurden im Vorjahr ebenfalls stark 
ausgebaut. Zudem wurde mit Nokia 
ein weiterer Großkunde gewonnen, 
während die Akquisition von Klein- 
und Mittelkunden weniger ergiebig 
ist. Im Health Care-Segment agiert 
die GDP-zertifizierte Panalpina über 
alle Verkehrsträger hinweg, im Over-
land-Bereich wurde ein deutliches 
Wachstum verzeichnet. 

Gezielte Mehrwertleistungen Weiterhin 
im Fokus stehen weltweit erbrachte 
light manufacturing services. „Dar-
unter versteht man den Abschluss 
von Produktionsprozessen mittels 
einfacher Assembling-Schritte“, be-
schreibt Schnitzler, „bevor wir die 
„Letzte Meile“ übernehmen.“ Diese 
Integration in die Supply Chain des 
Kunden mache Panalpina schwerer 
austauschbar, obwohl dafür nicht die 
Strukturen großer Logistik-Provider 
notwendig sind. 

Zukunftsperspektiven  Ein großes 
Thema sei nach wie vor der Iran, 
wenngleich die Warenströme noch 

deutlich gewachsen, wenngleich die 
Marktanteile in Österreich nicht ge-
steigert werden konnten.  

Die Landesorganisation befin-
de sich seit 2014 in einer Konso-
lidierungsphase und konzentriert 
sich stark auf bestimmte Industri-
en wie Technologie, Automotive, 
Consumer-Retail und -Fashion. „Ein 
Highlight war die Gewinnung des 
Neukunden EP Electronic-Partner 
Österreich.“ Dieser kam gerade 
rechtzeitig, um jene 5.000 m² La-
gerfläche zu befüllen, welche der 
in Konkurs gegangene Kunde HB 
Multimedia belegte. 

Fokus Industrie  Für einen großen 
Automobilhersteller organisiert 
Panalpina die Luftfracht-Importe 
aus Asien für komplette Baureihen. 
Panalpina bündelt, mit wenigen Aus-
nahmen, sämtliche Luftfrachtwaren-
ströme über die Hubs Frankfurt und 
Luxemburg. Von dort aus werden 
die Waren mit dem Lkw verteilt, 
da Panalpina kaum konventionelle 
Bahntransporte durchführt. „Bahn-
transporte von China nach Europa 
können aber zukünftig durchaus in-
teressant werden“, meint Schnitzler, 
„auch wir befassen uns mit diesem 
Thema bereits eingehend.“ Für Bahn-

Sicher unterwegs, auch in stürmischer See
Panalpina Welttransport

überschaubar seien. Panalpina kann 
jedoch einige Iran-Exportkunden 
aus der Zeit vor dem Embargo reak-
tivieren. „Das größte Problem liegt 
momentan nicht auf der Straße, son-
dern in der Abwicklung des Zah-
lungsverkehrs“, konstatiert Schnitzler. 

Im Hinblick auf die globale Di-
gitalisierung sieht sich Panalpina 
als Vorreiter im Forschungs- und 
Entwicklungsbereich. Gemeinsam 
mit der Universität Cardiff (Wales) 
investiert der Konzern in Projekte 
wie 3D-Printing und pflegt globale 
Kooperationen mit Start Ups. „Eine 
Zukunftsvision ist beispielsweise, 
Ersatzteile weltweit in sogenannten 
„Printing-Centers“ zu drucken. 

Im Fashion-Segment, welches sich 
am Standort Österreich überschau-
bar gestalte, organisiert Panalpina 
weltweite Luftfracht-Spot-Overflows 
für das Online-Modehaus Zara. Ge-
nerell will Panalpina mittelständi-
schen österreichischen Unterneh-
men die Möglichkeit geben, über 
das Panalpina-Netzwerk kurzfristig 
in den weltweiten Online-Handel 
einzusteigen. In ein paar Jahren will 
Panalpina neben Logistik- und Zoll-
leistungen über Partner auch den 
Online-Shop managen. 

Irgendwann, so Schnitzler, wird es 

auch „virtuelle Container“ geben, die 
vom Kunden digital einsehbar sind. 
Der Frachtpreis richte sich dann 
nach dem aktuellen Auslastungs-
grad. „Wenn Uber beim Personen-
transport funktioniert, dann geht das 
auch in der Logistik“, ist Schnitzler 
überzeugt. 

Diese Impacts machen auch vor 
dem Umgang miteinander nicht 
Halt: „Die Zeit des Standard-Ge-
schäftsbriefs oder Aktenvermerks 
ist längst vorbei - junge Mitarbeiter, 
Partner oder Kunden kommunizie-
ren via Twitter, Social Networks usw.“ 


